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Das Schadbild von Simazin an Zuckerrüben 
Von Jochen A 1 k ä m per, Tropen-Institut der Justus-Liebig-Universität Gießen, Abt. Pflanzenbau 
und Pflanzenzüchtung 
Es ist eine bekannte Tatsache, daß durch die Ver-
wendung von Simazin zur Bekämpfung von spätkei-
mendem Franzosenkraut (Galinsoga parviilora Cav.) 
in Zuckerrübenbeständen neben günstigen Ergebnis-
sen auch Ertragsverluste auftreten könnerr (vgl. hierzu 
G ö h 1 ich 1959, Sc h r ade r 1959, S c h m i d t 1960, 
Bach t h a 1 er 1962, A 1 k ä m per 19Ö2). 
Das Erkennen dieser Schäden ist meist recht schwie-
rig : 
Erstens sehen von Franzosenkraut überwucherte 
Rüben sehr schlecht aus. Sie sind gelblich und er-
scheinen stickstoff- und lichthungrig. 
Zweitens sind zum Zeitpunkt der Simazinanwen-
dung die Rüben bereits so weit entwickelt, daß sie 
im Rübenkörper leistungsfähige Puffer- und Reser-
veorgane besitzen. Sie sterben daher nach Simazin-
einwirkung weder ab, noch zeigen sie sofort eine 
erkenntliche Schadwirkung in Form von Blattne-
krosen. 
Entgegen den Erwartungen ist etwa 14 Tage nach 
der Simazinbehandlung eine deutliche Blattverfärbung 
zu Dunkelgrün und Blaugrün festzustellen, so daß man 
glaubt, es läge eine Stjckstoffüberdüngung vor. Hier-
auf wies kürzlich Yazdanpanahi (1964) bereits hin. 
Es ist jedoch aus dem weiteren Verlauf zu schließen, 
daß es sich um eine Stoffwechselstörung handelt, die 
u. 0. im Zusammenhang mit der Unterbindung der 
Hillveaktion steht (vgl. Ex er 1958). Zwei bis drei 
Wochen später bilden sich zunächst vereinzelt, dann 
in zunehmendem Maße in den Blattspreiten helle 
Flecke zwischen den Blattrippen. Diese Flecke ver-
größern sich und wachsen zusammen. Das zunächst 
nur hellverfärbte Blattgewebe stirbt schließlich unter 
Braunverfärbung ab und fällt heraus, so daß unregel-
mäßige Löcher entstehen. Im Extremfalle kann ein 
Blatt gänzlich verschleißen (vgl. hierzu Abb. 1 und 2). 
Dieser Vorgang spielt sich innerhalb von 3 bis 6 . 
Wochen ab. Am stärksten werden davon ältere Blät-
ter befallen, während jüngere Blätter derselben Pflanze 
gesund erscheinen. Hervorzuheben ist noch, daß die 
ersten Nekrosen abweichend vom üblichen und be-
kannten Bild einer Simazinschadwirkung nicht am 
Blattrand, sondern in der Mitte des vorderen Blatt-
Abb. 1. Schadbild an Zuckerrübenblättern durch Simazin-
anwendung; links gesundes Blatt, nach rechts zunehmende 
Blattschäden. 
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drittels auftreten. Ein völliges Absterben normal ent-. 
wickelter Rüben konnte nicht beobachtet werden. 
Sind solche Blattverfärbungen bzw. Blattschäden 
aufgetreten, so ist natürlich auch mit Ertragsverlusten 
zu rechnen. Sie sind zunächst beim Blatt feststellbar, 
später auch bei den Rüben selbst. In eigenen Ver-
suchen konnte zudem eine Abnahme der Rübenzahl 
mit zunehmender Simazingabe beobachtet werden: 
Kontrolle 80200 Rüben/ha 
0,25 kg/ha AS Simazin Unterblattspritzung 69700 Rüben/ha 
0,5 kg/ha AS Simazin Unterblattspritzung 68300 Rüben/ha 
0,6 kg/ha AS Sirnazin-Granulat 69400' Rüben/ha 
Hieraus ist zu schließen, daß ein Teil der kleineren, 
schwächer entwickelten Rüben unbemerkt abstirbt 
bzw. so kümmert, daß sie bei der Ernte nicht mehr als 
Rüben gezählt werden. Schmidt (1960) und 
Kirsten (1962) stellten erwartungsgemäß eine Ver-
ringerung der Zuckerprozente fest. 
Zusammenfassung 
Es wird das Schadbild beschrieben, welches bei 
Zuckerrüben nach Behandlung mit Simazin auftreten 
kann. ' 
Zunächst verfärben sich die Rübenblätter dunkel-
grün und blaugrün, später treten graue Nekroseflecke 
auf. Dds geschädigte Gewebe fällt aus, so daß Löcher 
im Blatt entstehen. Hiervon werden ältere Blätter 
zuerst und stärker befallen. Normal entwickelte Rüben 
sterben nicht ab, eine Verringerung des Rübenbestan-
des kommt aber durch das Absterben oder Kümmern 
von kleineren Rüben zustande. 
Summary 
A damage is described, which may be seen at sugar beets 
after treatment with Simazine. 
First the leaves of the sugar beets . discolour to dark 
green and blue green, followed by necrotic spots. Damaged 
texture falls out, so that holes take rise in the leaves. 
Older leaves will be attacked first and more strongly. If 
beets are developed normally they do not die away, but 
reduction of the number of the plants is caused by dying 
away of starvelings of srnaller beets. 
Abb. 2. Blattschäden an Zuckerrüben nach Verwendung 
von 30 kg/ha Simazin-Granulat (2 °/o AS) zur Franzosen-
krautbekämpfung auf leichtem Sandboden (Groß-Gerau). 
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Eingegangen am 26. April 1965. 
über die Schätzung des U nkrautbesatzes 
Von Friedrich Bolle, Pflanzenschutzamt des Landes Schleswig-Holstein, Kiel 
Nach den „Allgemeinen Erläuterungen zur Bericht-
erstattung der Ergebnisse von Herbizidversuchen auf 
den Formblättern der Biologischen Bundesanstalt" 
( J oh an n es 1964) soll für Unbehandelt der An-
teil der einzelnen Unkrautarten an der Unkrautflora 
durch Wertzahlen zwischen 1 und 9 angegeben werden. 
Vergleichsgrundlage ist, wie aus dem Wort „Anteil" 
hervorgeht, der Deckungsgrad des gesamten Unkraut-
besatzes. Er wird gleich 1000/o gesetzt, ungeachtet 
seiner wirklichen, als Prozentsatz der untersuchten 
Fläche verstandenen Größe. Verschiedentlich hörte ich 
im Jahre 1964 von Schwierigkeiten bei den Bonitie-
rungen nach den Allgemeinen Erläuterungen und dem 
neuen Bonitierungsschema. Wie ich eine der Schwie-
rigkeiten bei den mit mir Arbeitenden, denen aller-
dings der Umgang mit dem Deckungsqrad schon ver-
traut war, von vornherein ausschalten konnte, möchte 
ich hier schildern. Sie betrifft die Ermittlung der An-
teile der Unkrautarten. Angenommen, es waren 6 Un-
krautarten im Bestande vorhanden, eine herrschte vor, 
so daß wir ihren Anteil auf die gute Hälfte veran-
schlagten, rund 60 „prozentähnliche" Teile. Die zweite 
Art deckte etwas weniger als halb so viel wie die 
erste, aber etwas mehr als ein Drittel so viel - so 
genau fällt immerhin die Vergleichung nach Augen-
schein aus; die erfreuliche Genauigkeit einer solchen 
Methode wird ja auch von K 1 a p p hervorgehoben -, 
wir notierten sie also mit 25 Teilen. Eine dritte Art 
kam ihr im Deckungsgrad gleich, es wurden ihr auch 
250/o Teile zugeordnet. Die vierte Art schätzten wir auf 
knapp halb so viel wi.e die vorige, so daß wi.r sie mit 
10 Teilen aufschrieben. Die fünfte erreichte die vierte 
nicht ganz an Deckungsgrad, aber entschieden mehr als 
die Hälfte davon, sie mochte also 8 Teilen entsprechen. 
Die sechste gab ihr kaum etwas nach, so daß wir ihr 
7 Teile gaben. Die letzten beiden Arten verglichen 
wir dann noch mit der zweiten oder dritten und fanden 
das Deckungsverhältnis zwischen dieser und jeder der 
letzten beiden mit 3:1 einigermaßen zutreffend. Das 
Weitern ist Arbeit am Schreibtisch: Wir stellen als 
Summe der Teile 135 fest. Diese Summe also muß 
100 0/o entsprechen. Somit kann man am Rechenschieber 
sofort die Reduktion der Teile auf wirkliche 0/o ab-
lesen : 44; 19; 19; 7; 6 ; 5 0/o. Man muß sich nur nicht 
schon auf dem Felde mühen, auf die Anteilsumme 
von 1000/0 zu kommen. Das nämlich ist es, was dem 
Lernenden die K 1 a p p sehe Schätzung so schwer macht 
und ihn nicht zur Sicherheit kommen läßt. Das Hin-. 
undherprobieren ist unbefriedigend, zeitraubend und · 
weit ungenauer; man ist versucht, nur um fertig zu 
werden, den einen oder anderen Prozentanteil will-
l(ürlich zu erhöhen oder zu ,erniedrigen. Auf der Grund-
lage der Umrechnungen lernt sich das Ansprechen der 
Anteilsbeträge auf dem Felde leichter und sicherer. 
Auch eine rechnerische Schwierigkeit ist noch zu er-
örtern. Zu jeder Wertzahl gehört ein bestimmter Klas-
senspielraum; die Klasse 7 reicht z. B. von 24 0/o bis 
38 0/o. Wenn man die Wertzahl 7 in eine Prozentzahl 
zurückzuübersetzen versucht, wird man einen mittleren 
Betrag innerhalb des Spielraums auswählen. Wer die 
Wertzahlen später bearbeitet, k ennt nicht den zu-
grundeliegenden Betrag; nur selten wird dieser mit 
dem bei der Rückübersetzung zum Repräsentanten der 
Klasse gewählten' mittleren Betrag zusammenfallen. 
Die Summe der ursprünglichen Anteilprozente betrug 
natürlich 100 0/o; aber die Summe der bei einer Rück-
übersetzung aus Wertzahlen gewählten Klassenreprä-
sentanten wird fast immer von 100 0/o abweichen. Weil 
in dem Muster zu den Allgemeinen Erläuterungen die 
Rückübersetzung der Anteilswerte in Unbehandelt mit 
den vorgegebenen Klassenrepräsentanten in Prozenten 
tatsächlich zur Summe 1000/o führt, entstand bei man-
chen Versuchsanstellern der Eindruck, es müsse immer 
so sein, und zur Erreichung dieses falschen Zieles wur-
den die Befunde ein we~ig abgewandelt. Richtiger-
weise ist in den Allgemeinen Erläuterungen diese For-
derung nicht ausgesprochen. Im Gegenteil: w_o es dar-
auf ankommt, mit der Summe 100 °/o zu erarbeiten, wer-
den nicht Wertzahlen, sondern die ursprünglichen 
Prozentzahlen benutzt! Die Gesamtdeckung der Un-
kräuter und die Gesamtdeckung der Kulturart werden 
nämlich in °/o gefordert ; dann kann man „aus der 
Summe beider Zahlen und ihrer Differenz zu 100" den 
Anteil der Lücken oder des freien Bodens feststellen. 
Bei einer Darstellung in Wertzahlen ginge das nicht. 
Eingegangen am 23. April 1965. 
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9. Internationale Holzschutztagung 
Die Deutsche Gesellschaft für Holzforschung e.V. und 
ihr Fachausschuß 3 ( .. Holzschutz") veranstalten in der 
Zeit vom 25.-27. Oktober 1965 in Berlin-Dahlem die 
9. Internationale Holzschutztagung. 
Als Hauptthemen sind vorgesehen: 
1. Großtechnische Tränkverfahren. 
2. Eigenschaften von Holzschutzmitteln. 
3. Nachweis von Holzschutzmitteln im Holz. 
Alle näheren ' Auskünfte sind durch den Obmann der 
Tagung erhältlich: Prof. Dr. G. B ecke r, Bundes-
anstalt für Materialprüfung, 1 Berlin 45 (Dahlem). 
Unter den Eichen 87. 
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